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 überregional  5. Kantonale Holzenergie-Tagung in Saanen 

«Energieholz hat genügend Potenzial»
Unter dem Motto «grossanlagen – 
realistisch oder überrissen?» fand 
am letzten Freitag in Saanen die 
vom Holzenergie-ausschuss des 
Kantons bern organisierte 5. Kan-
tonale Holzenergie-Tagung statt. 
Vor rund 60 Personen aus Holz-, 
Forst- und energiekreisen sowie 
gemeindevertretern aus dem gan-
zen Kanton referierte Forstinge-
nieurin evelyn Coleman brantschen 
über die Holzenergieversorgung, 
Claude Minder von der elektra ba-
selland über erfahrungen mit Fern-
wärmeanlagen und gemeinderat 
Heinz brand über die energieholz-
beschaffung.

«Holz gibt es in unseren Wäldern noch 
zur Genüge, sein Absatz ist mit Nach-
druck zu fördern.» So argumentierte das 
Bundesamt für Umwelt, Wald und Land-
wirtschaft (Buwal) noch vor zehn Jah-
ren. In den vergangenen zehn Jahren ist 
der Schnitzelbedarf stark angestiegen, 
und er wird aufgrund geplanter Schnit-
zelheizungen noch weiter zunehmen, 
wie Evelyn Coleman Brantschen, Leite-
rin der Waldabteilung 2 (Frutigen, Ober-
simmental / Saanen) anhand von Zahlen 
belegte. Die Kehrichtverwertungsanlage 
(KVA) Bern spreche von einem Bedarf 
von 280 000 Sm3 (Schnitzelkubikmeter), 
die Adelheiz AG in Adelboden von 30 500 
Sm3. Im Vergleich: Die Fernwärme Saa-
nen-Gstaad hat einen Bedarf von 45 000 
Sm3. «Energieholz hat genügend Poten-
zial. Das noch verfügbare Energieholz-
potenzial variiert jedoch stark zwischen 
den Regionen», informierte die Ober-
försterin. Während der Berner Jura 
noch über grosse Reserven verfüge, sei 
im Berner Oberland das Potenzial bei-
nahe ausgeschöpft. Als Folge davon 
richte sich etwa die KVA eher gegen den 
Berner Jura aus anstatt ins Berner Ober-
land. «Weitere Anlagen sind dort sinn-
voll, wo noch genügend Energieholz ver-
fügbar ist. Betreiber von neuen Anlagen 
sollen die Verfügbarkeit in der Region 

prüfen, um eine starke Konkurrenz-
situation und weite Transportwege zu 
vermeiden», so Coleman.

Knacknuss lagerplätze 
Um genügend Waldenergieholz zu einem 
konkurrenzfähigen Preis anbieten zu 
können, sei eine Bündelung des Ange-
botes nötig, sagte die Forstingenieurin. 
Mit der Energieholz AG Saanenland (En-
hosag) als Schnitzellieferant sei das Saa-
nenland privilegiert, im Kandertal stehe 
man diesbezüglich noch ziemlich am 
Anfang. «Mit dem Projekt Adelheiz AG 

in Adelboden steigt die Nachfrage nach 
Schnitzeln um das Anderthalbfache», so 
Coleman. Die Herausforderungen seien 
planerischer und organisatorischer 
Natur. «Es braucht eine Organisation, 
ähnlich wie die Enhosag.» 

Grössere Energieholzmengen bereit-
zustellen, bedeute aber auch, mehr La-
gerkapazitäten zu schaffen, gab Cole-
man zu bedenken. Und Berggebiete 
müssten zusätzlich noch wintersichere 
Lagerplätze haben, damit es zu keinen 
Versorgungsengpässen komme, wenn 
beispielsweise Strassen gesperrt wer-

 FrUTigen  Mitgliederversammlung der srakla 

Mehr Wertschätzung für kleine Landwirtschaftsbetriebe gefordert
Die Schweizerische reformierte 
arbeitsgemeinschaft Kirche und 
landwirtschaft (srakla) forderte 
am Sonntag an ihrer Mitgliederver-
sammlung im landhaus adler in 
Frutigen mehr Wertschätzung für 
die leistungen der Kleinbetriebe, 
auch in der landwirtschaft. Pfarrer 
ruedi Heinzer rief in der Predigt 
dazu auf, einheimische lebensmit-
tel zu kaufen und dafür bewusst 
mehr geld auszugeben.

Mit dem Gottesdienst in der reformier-
ten Kirche Frutigen begann am Sonntag 
die Mitgliederversammlung der Schwei-
zerischen reformierten Arbeitsgemein-
schaft Kirche und Landwirtschaft 
(srakla). Pfarrer Ruedi Heinzer nahm im 
Hubertusgottesdienst das Anliegen der 
srakla auf, ethisch-soziale Fragen in der 
Landwirtschaft zum Thema zu machen. 
«Wer ist interessiert, dass alle Grenzen 
für den freien Markt niedergelegt wer-
den und dass ein Spissenbauer sich der 
Konkurrenz einer Riesenmilchfabrik in 
Dänemark stellen muss?», fragte er die 
Gottesdienstbesucher(innen). Er wolle 
seine Milch nicht von nummerierten 
Hochleistungskühen aus einem automa-
tisierten Riesenstall, betreut von Futter- 
und Melkrobotern. In der voll besetzten 
Kirche forderte er die Anwesenden auf, 
einheimische Lebensmittel zu kaufen 
und dafür bewusst mehr Geld auszuge-
ben.

Ernst Beyeler, srakla-Vereinspräsi-
dent und Aargauer Landwirt, themati-
sierte am Nachmittag im Landhaus 
Adler, was der Abbau von Marktordnun-

gen für die Bauern bisher gebracht 
habe: Der Absatz sei nicht mehr gesi-
chert, der Grosshandel diktiere die 
Preise, und die Zahlungen für die ver-
kauften Produkte kämen jedes Jahr spä-
ter. Hans Ulrich Krebs, Synodalrat der 
reformierten Kirche Bern-Jura-Solo-
thurn, verdankte den Einsatz der srakla 
und sicherte die weitere Unterstützung 
durch die Kirche zu. Walter Balmer als 
Vertreter des Schweizerischen Bauern-
verbandes und Lobag-Vizepräsident 
und Nationalrat Erich von Siebenthal 

lobten die konstruktive Arbeit der 
Arbeitsgemeinschaft. EVP-Nationalrat 
und srakla-Vorstandsmitglied Walter 
Donzé plädierte für einen konstruktiven 
Kurs, gerade auch gegenüber der zu-
ständigen Bundesrätin. Gleichzeitig ver-
langte er mehr Sicherheit in Bezug auf 
die Zukunft. Rund 50  Personen verfolg-
ten die angeregte Diskussion und die 
Berichte über die Tätigkeit der srakla im 
laufenden Jahr. PD

Weitere Infos unter www.srakla.ch

bäuerinnen und bauern als erzähler und Dichter
An ihrer Mitgliederversammlung in Fru-
tigen feierte die srakla das Erscheinen 
des Buches «Jahreszeiten – Lebenszei-
ten, Bäuerinnen und Bauern erzählen». 
Es enthält Geschichten und Gedichte 
von 29 Bäuerinnen und Bauern. Der 
Bogen spannt sich von der Zeit, als Kühe 
noch vor Landmaschinen gespannt wer-
den mussten, bis zum Traktor, von der 
Bauernbuchhaltung bis zu Katzen, die 
um den Grossvater streichen, vom Zu-
sammenleben und -arbeiten unter 
einem Dach bis zu Weihnachten im 
Stall. Das Buch wurde von der srakla in-
itiiert. Vorstandspräsident Ueli Tobler 
begegnete immer wieder dichtenden 
Bäuerinnen und Bauern und fand es 
schade, dass die Texte nicht verfügbar 
sind. Im Buchhandel wurde das Buch 
gut aufgenommen. «Die Buchhändler 
haben entdeckt, dass das Buch etwas 
ist, was es sonst nicht gibt», sagte Lars 
Lepperhoff, Leiter des Blaukreuz-Verla-
ges, im Landhaus Adler.  PD

«Jahreszeiten – Lebenszeiten, Bäuerinnen und 
Bauern erzählen», herausgegeben von: Regula 
Wloemer, Heinz Stauffer, Ueli Tobler, 208 Sei-
ten, broschiert, zahlreiche farbige Zeichnungen 
und Bilder, 14,8 x 21 cm, 28.80 Franken, ISBN 
978-3-85580-466-5, Blaukreuz-Verlag Bern.

landwirtschaftliche Fragen aus ethischer Sicht
Bäuerinnen und Bauern, Pfarrpersonen 
sowie weitere Interessierte gründeten 
1994 die Schweizerische reformierte 
Arbeitsgemeinschaft Kirche und Land-
wirtschaft (srakla). Ziel der Arbeitsge-
meinschaft ist, landwirtschaftliche Fra-
gen aus ethischer Sicht zu bearbeiten. 
Die drei Stichworte «Nahrung – Ethik – 
Landschaft» stehen für dieses Anliegen. 

Die srakla befasst sich mit den Grund-
werten und der sozialen Nachhaltigkeit 
agrarpolitischer Fragen und trägt 
ethisch-soziale Fragen in die Landwirt-
schaft. Dafür pflegen die Verantwortli-
chen den Kontakt zu landwirtschaftli-
chen Organisationen und sensibilisie-
ren die Kirche für die Situation und An-
liegen der Bauernfamilien. PD

Pfarrer Ruedi Heinzer rief in der Predigt dazu auf, einheimische Lebensmittel zu kau-
fen und dafür bewusst mehr Geld auszugeben. BILD EDITH MOOS-NüSSLI

den müssten. «Es ist 
nicht ganz einfach, 
Lagerplätze zu fin-
den, die alle Aufla-
gen erfüllen», er-
klärte Coleman. 

«Berggebiete soll-
ten möglichst viel 
Holz ‹am Schärme› 
lagern», warb auch 
Heinz Brand, Ver-
waltungsratspräsi-
dent der Enhosag, 
für genügend Lager-
kapazitäten. 2010, 
jedoch spätestens 
2011 plane die En-
hosag den Bau einer 
weiteren Schnitzel-
halle mit einer Ka-
pazität von 12 000 
Sm3. Doch auch ohne 
die zusätzliche La-
gerkapazität seien 
keine Versorgungs-
engpässe zu be-
fürchten. «Wir ha-
ben immense Vor-
räte», so Heinz 
Brand. «Wir haben 
rund 24 000 m3 ein-
gelagert, das reicht 
weit bis ins nächste 
Jahr.» 

«Im Gründungs-
jahr 1985 hat die 

Enhosag 3000 Kubikmeter Schnitzel ge-
handelt, in diesem Winter sind es erst-
mals 26 000 Kubikmeter, 2011 rechnen 
wir mit 40 000 Kubikmetern und mit 
dem Endausbau der Fernwärme Saa-
nen-Gstaad 2012 werden es 60 000 Ku-
bikmeter sein», informierte Heinz 
Brand. Mit über 50 Prozent machen 
Waldholz- und Altholzschnitzel den 
grössten Teil des Energieholzes der En-
hosag aus, zwischen 25 und 35 Prozent 
ist Schlagabraum, 10 bis 15 Prozent 
Rinde und wenige Prozente Sägemehl 
und Späne. 

Oberförsterin Evelyn Coleman Brantschen: «Während der Berner Jura noch über grosse Energieholz-Re-
serven verfügt, ist im Berner Oberland das Potenzial beinahe ausgeschöpft.»  BILD ANITA MOSER

Kein «Holztourismus»
«Wir wollen keinen Holztourismus. Das 
Holz stammt aus der Region, aus dem 
Saanenland, dem Obersimmental und 
dem Pays-d‘Enhaut», betonte Brand. 
«Wir machen weder Schnitzel noch 
transportieren wir die Ware. Dafür 
haben wir Partner in allen drei Regio-
nen, die für uns diese Arbeiten ausfüh-
ren – und die Regionen können von der 
Wertschöpfung profitieren.» Das Holz 
werde zu Tagespreisen eingekauft. Für 
einen Kubikmeter Nadelrundholz-Hack-
schnitzel würden zurzeit 25 Franken be-
zahlt, für reines Nadelrundholz zwi-
schen 12 und 16 Franken, für Schlagab-
raum je nach Anteil Rundholz zwischen 
10 und 16 Franken. «Reiner Schlagab-
raum ohne Rundholz wird gehackt gra-
tis angenommen», informierte Brand.   

Zu den Abnehmern der Enhosag ge-
hören unter anderem die Fernwärme 
Schönried und die Schulanlage Ebnit. 
Grösster Kunde ist die Fernwärme Saa-
nen-Gstaad. Mitte März wurde das 
25-Millionen-Projekt der Elektra Basel-
land (EBL) offiziell eingeweiht. Bis Ende 
2009 sollen gegen 60 Hausanschlüsse 
fertiggestellt sein, im Endausbau (2012) 
werden zwischen 150 und 170 Häuser 
mit Wärme versorgt. «Wir sind auf einen 
starken Partner für die Holzlieferung an-
gewiesen», betonte Projektleiter Claude 
Minder, denn «ohne Holz keine 
Wärme.» 

Ein grosser Verfechter der Holzener-
gie und Mitbegründer des Holzenergie-
Ausschusses des Kantons ist Nationalrat 
Erich von Siebenthal. Er sei stolz, dass 
man mit der Elektra Baselland den Wär-
meverbund habe realisieren können, be-
tonte er in seinem Grusswort. Weniger 
Grund zur Freude gebe aus Sicht der 
Waldbesitzer. «Es gibt immer mehr Ein-
schränkungen, die die Bewirtschaftung 
des Waldes erschweren», so von Sieben-
thal. «Aufklären tut not, im Interesse der 
ganzen Nutzung der Holzkette. Denn das 
Thema geht uns alle an und nicht nur 
die Waldbesitzer.»  ANITA MOSER, AVS




